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Geschichte
Ein Vergleich über die Holznutzung
vom 8. November 1869, welcher vom
Vertreter der Esterházyschen Besit-
zungen und den „Zagersdorfer Urba-
rial- und sonstigen Grundbesitzern“
unterschrieben wurde, gilt als Ge-
burtsstunde der Urbarialgemeinde
Zagersdorf.
Nachdem in diesem gerichtlichen Ver-
gleich mit dem Fürsten Esterházy aus
den Pächtern unabhängige Eigentü-
mer und Angehörige einer Agrarge-
meinschaft geworden sind, erforderte

die Verwaltung des gemeinschaftli-
chen Vermögens neues Führungs-
und Verwaltungspersonal. Bis zur
Jahrhundertwende oblagen die Füh-
rung und die damit verbundenen Auf-
gaben der Gemeindeverwaltung.
Auf Grund der „Statuten über die wirt-
schaftliche Geschäftsführung des un-
geteilten, gemeinschaftlich genutzten
Urbarialistenwaldes“ (Gesetzesartikel
1898) wählten die Urbarialisten um
1900 die erste Führungsgarnitur.

Größe und Besitzverhältnisse
Die agrargemeinschaftlichen Liegen-
schaften befinden sich in der Katas -
tralgemeinde Zagersdorf und weisen

mit Stand 1. Jänner 2013 eine Größe
von 150 ha 68 ar 32 m² auf.

Benützungsart laut Grundbuch Fläche (ha)
Landwirtschaftlich genutzt (Feld/Wiese) 15,9201
Landwirtschaftlich genutzt (verbuscht) 1,6452
Weingärten 4,0562
Wald (Wälder) 125,4273
Wald (Forststraßen) 2,4788
Sonstiges 1,1556
Summe 150,6832
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Die Eigentumsgenossenschaft besteht
aus 276 Anteilen, die sich auf 86 An-
teilsberechtigte verteilen.
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Lage, Arrondierung und Grenzen
Der Besitz der Urbarialgemeinde
liegt südöstlich des Ortgebietes von
Zagersdorf auf einem von Nordwest
nach Südost verlaufenden und dabei
sanft ansteigenden Höhenrücken
zwischen 183 m und 284 m Seehöhe.

Er bildet einen zergliederten, aber
dennoch zusammenhängenden Kom-
plex aus Wald (dunkelgrün) und Fel-
dern (ocker), wobei der südöstlich
gelegene, größere Waldteil den ur-

sprünglichen Urbarialwald darstellt,
während der schmale Waldstreifen
am West- und Nordrand die aufge-
forstete, ehemalige Hutweide ist.

Der Wald grenzt im Nordwesten an
den Ortsried Zagersdorf, im Osten an
das Siedlungsgebiet von Klingenbach
und im Westen an die Feldflur der
Katastralgemeinde Draßburg. Die
südliche Grenze ist zugleich Staats-
grenze zu Ungarn.
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Organisation
Die Urbarialgemeinde ist eine Körper-
schaft öffentlichen Rechtes. Die Or-
gane der Urbarialgemeinde sind die

Vollversammlung, der Verwaltungs-
ausschuss und der Obmann.
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Die Aufsicht über die Urbarialge-
meinde obliegt der Agrarbehörde.
Diese überwacht die Einhaltung der
Bestimmungen der Gesetze und der
Satzungen sowie die Zweckmäßigkeit
der Wirtschaftsführung.

Sämtliche forstberatungstechnische
Tätigkeiten werden seit nahezu vier
Jahrzehnten vom derzeitigen Obmann
der Urbarialgemeinde Franz Schuller
in Zusammenarbeit mit den zuständi-
gen Behörden (Bezirks- und Landes-
forstinspektion) wahrgenommen.
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Klima
Das Klima ist pannonisch-subkon -
tinental, trocken-warm mit mäßig 
kalten, schneearmen Wintern. Die
Summe der Jahresniederschläge be-
trägt 618 mm. Es gibt ein frühsom-
merliches Niederschlagsmaximum 

(Mai, Juni, Juli). Jänner und Februar
sind die niederschlagsärmsten Mo-
nate des Jahres.
Die Jahresmitteltemperatur liegt bei
10,0° C.Die Hauptwindrichtung ist NW
und im Winter auch häufig SO.
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Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Niederschlag 34 30 45 52 63 71 67 60 59 44 54 41
Temperatur -0,4 1,3 5,5 9,9 15,1 18,1 20,2 19,8 15,3 9,8 4,3 1,1
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Geologie
Der ebene, zwischen 180 und 190 m
Seehöhe gelegene Bereich des Orts-
riedes von Zagersdorf und die im
Nordwesten daran angrenzende Feld-

flur liegen auf quartären Lehmen
sowie Sand und Schotter um den
Draßburger Bach (blau), also den
jüngsten geologischen Ablagerungen.
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Legende
Quartär, (Lehm)
Tertiär, Badenium (Tonmergel, Sandstein)

Tertiär, Pannonium (Tonmergel, Sand)
Tertiär, Sarmatium (Schotter)
Tertiär, Sarmatium (Tonmergel)
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Am Südostrand der Ortschaft beginnt
mit einem kurzen, steilen Anstieg das
rund 50 bis 100 m höher gelegene
Plateau, auf dem alle Grundstücke der
Urbarialgemeinde liegen. Diese Hoch-
ebene wird hauptsächlich von tertiä-
ren Tonmergeln aus dem Sarmat
(grün) aufgebaut, nur exakt an der
Stelle wo sich das Trinkwasserreser-
voir befindet liegt eine kleine Schotter-
insel (grün gepunktet).
Der schmale, steile Nordwestrand des
Plateaus besteht aus Tonmergel und

Sand aus dem Badenium (braun). Ein
schmaler Streifen entlang der Ort-
schaft Klingenbach weist Tonmergel
und Sand aus dem Pannon (gelb) auf.

Standorttypen und Böden
Da das geologische Ausgangsmaterial
für die Bodenbildung im Wald wenig
Unterschiede aufweist, werden vor
allem das Geländerelief sowie der
Wasser- und Nährstoffhaushalt für die
Ausscheidung der Standorttypen he-
rangezogen.
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Hauptstraße 34

7011 Zagersdorf

Tel. 02687/48181

Gasthaus „GEGI”
Gerhard Freiberger
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TYP I: Unterhang - Mulde – Graben
Diese meist tiefgründigen, feuchten
Bereiche mit nährstoffreichen Feucht-
schwarzerden, Braunerden und Braun-
lehmen sind die besten Waldstandorte.
Auf den fast ebenen Mulden der Ab -
teilungen 1 und 2 kann das Nieder-
schlagswasser nur langsam abfließen
und auch wenig versickern, sodass es
nach größeren Niederschlägen zu Tag-
wasserstau und Pseudovergleyung,
somit auch schlechteren Wuchsbedin-
gungen kommen kann.
Die natürliche Waldgesellschaft wird
hier durch einen hohen Anteil an Hain-
buche charakterisiert.
Der jährliche Zuwachs liegt hier bei 
6 bis 8 Vorratsfestmetern pro Hektar
(Vfm/ha).

TYP II: Mittelhang - Verebnung
Der überwiegende Teil der Waldfläche
ist sanft geneigt mit frischen, mittel-
gründigen Braunerden und mittleren
Bedingungen für das Waldwachstum.
Der Zuwachs beträgt rund 5 Vfm/ha/a.

TYP III: Oberhang – Kuppe
Auf trockenen und nährstoffarmen
Kuppen und Oberhängen liegen
seichtgründige Parabraunerden mit
schlechteren Wuchsbedingungen. Hier
dominieren Zerreiche und Feldahorn.
Die Hainbuche kommt hier nie vor. Auf
diesem Typ kann nur mit 3 bis 4
Vfm/ha/a Zuwachs gerechnet werden.

Aufschließung
Solange Pferde und Rinder als Zug-
tiere dienten, war die Notwendigkeit
eines gezielten Forstwegebaus nicht
vorhanden. Mit Zunahme motorisier-
ter Transportfahrzeuge begann man
im Jahre 1967 mit dem Ausbau des
Forstwegenetzes.
Die Anfahrt zu den Waldflächen erfolgt
über gut ausgebaute landwirtschaftli-
che Güterwege bzw. teils über das öf-
fentliche Straßennetz.
Die Erschließung im Wald erfolgt über
rund 4,1 km ganzjährig LKW-befahr-
bare Forststraßen (Draga, Allee,
Schwarz Willi und Großgebirge) sowie
über etwa 6,1 km Erdwege.

Bisherige Nutzung
Aus dem ersten Forstoperat von 1893
ist zu entnehmen, dass der etwa 100
ha große Niederwald aus etwa 80%
Zerreichen und 20% Weißeichen mit
einer Umtriebszeit von 18 Jahren be-
wirtschaftet wurde.

17
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Im Operat 1913 sind die ältesten Be-
stände bereits knapp über 30 Jahre alt
und der jährliche Zuwachs wird mit
393 m³ berechnet.

Auch heute dient der Wald der De-
ckung des Brennholzbedarfes der Ur-
barialisten, allerdings hat sich die
Umtriebszeit auf 46 Jahre erhöht und
die gesamte Waldfläche wurde durch
die Aufforstung der Hutweideflächen
auf rund 130 ha vergrößert.
Durch die Aufforstungen hat das
Baumartenspektrum deutlich zuge-
nommen. Neben heimischen Arten
wurden auch viele Gastbaumarten und
nicht standorttaugliche Nadelhölzer
gepflanzt.
Neben der Holznutzung erfolgte bis
1956 das Aussicheln von Heugras und
bis 1959 das Streurechen!

Die um 1900 durch Auf-
forstung eingebrachte
Robinie (Akazie) dehnte
ihr Areal bis 1985 auf
über 20% der Waldfläche
aus und wurde in den 
folgenden Jahrzehnten
konsequent durch Auf-
forstung mit Edellaub-
bäumen ersetzt, sodass
der Wald jetzt „robinien-
frei (0,01%)“ ist.

Der arrondierte Besitz
bildet eine verpachtete
Eigenjagdfläche mit rund
151 ha und zusätzlich ca.
114 ha Jagdeinschlüs-
sen.

19
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Waldbau
Die Urbarialgemeinde Zagersdorf liegt
im nördlichen Burgenland, also inmit-
ten einer Waldregion, in der traditionell
ausschließlich Brenn holz erzeugung
das Betriebsziel war. Der Verwaltungs-
ausschuss unter Leitung von Obmann
Franz Schuller hat in den letzten Jah-
ren viele Investitionen getätigt, um mit-
telfristig vermehrt Nutzholz und nach
Möglichkeit auch Wertholz zu produ-
zieren. Dies ist eine wichtige Vorreiter-
funktion in dieser Niederwaldregion
und hat durch ihre Vorbildwirkung be-
reits ein Umdenken auch bei anderen
Betrieben in der Region bewirkt. Ein
Drittel der heutigen Waldfläche des
Urbarialbesitzes wurde durch gezielte
Neuaufforstungen in den letzten vier-
zig Jahren begründet – rund ein Hek-
tar pro Jahr.

Die Urbarialgemeinde Zagersdorf hat
nicht nur im Burgenland Pionierstatus
bei der Bekämpfung der Robinienaus-
breitung. Man hat in Zagersdorf die 

waldbauliche Problematik der Robinie
bereits früh erkannt. Seit dem Jahre
1985 werden alle hier möglichen Maß-
nahmen zu deren Eindämmung ergrif-
fen. Bei der Bestandesumwandlung
werden daher ausschließlich standort-
gemäße Baumarten wie Eiche, Feld -
ahorn, Hainbuche, Kirsche, Linde u.
dgl. verwendet. Jungwuchspflege und
Durchforstungen mit Entnahme un -
erwünschter „Elemente“ wie Weich -
hölzer und Robinien sind Standard.

Vereschung der Eichenbestände
Aus der derzeitigen Baumartenvertei-
lung ist ersichtlich, dass die Eiche
(Zerr- und Stieleiche) die dominie-
rende Baumart des Waldes ist und sie
diese auch bleiben soll. Um 1870, also
zum Zeitpunkt des Vertragsabschlus-
ses, war der vorhandene Waldbestand
ein reiner Eichenwald. Den vorliegen-
den ungarischen Waldwirtschaftsplä-
nen ist zu entnehmen, dass die Robinie
und die Esche um die Jahrhundert-
wende im Zuge von Neuauffors   t ungen
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bzw. Bestands um  wandlungen künst-
lich eingebracht wurden. Während der
konsequente Kampf gegen die Robinie
in den letzten Jahren gewonnen wurde,
ist das Problem der Vereschung der Ei-
chenbestände im selben Zeitraum
immer größer geworden.

Wissenswertes

Hallstattzeitliche Hügelgräber 
(um 700 vor Christus)
Auf dem Waldgrundstück Nr. 2272 der
Urbarialgemeinde, angrenzend an
Klingenbach, liegen entlang des Wald-
randes fünf Grabhügel. Ein Hügel
wurde im Jahre 1934 vom Klingen -
bacher Pfarrer Dr. Johann Jagschits
entdeckt. Hochwürden Dr. Jagschits
berichtete dem Landesmuseum, dass
sich im Zagersdorfer Urbarialwald un-
mittelbar hinter dem Klingenbacher
Pfarrgarten ein Tumulus mit etwa 
10 Meter Durchmesser befindet (1. Juni
1934).
Nachdem im Winter 1984/1985 im
Zuge des Robinieneinschlages der
Baumbestand entfernt wurde, konnte
das Burgenländische Landesmuseum
unter der Leitung des Chefarchäologen
Oberregierungsrat Dr. Karl Kaus die
Ausgrabungen durchführen. In einem
schüsselförmigen Kegelrandgefäß mit
schwarzer Graphitbemalung auf rotem
Grund lagen als Rest des ehemaligen
Inhaltes drei halbe Weintraubenkerne.

Die archäologische Untersuchung von
Dr. Geza Fascar (Budapest, Universität
für Gartenbau) ergab, dass es sich
nicht um die Wildrebe handelt, sondern
um drei verschiedene Kulturrebsorten,
die in der Spätbronzezeit (9./8. Jahr-
hundert v. Chr.) aus Nordgriechenland
in unsere Gegend importiert wurden.
Die drei Rebkerne aus dem sogenann-
ten Hügel 1 sind bisher der älteste
Nachweis für den Weinbau im Burgen-
land. Somit ist Zagersdorf die älteste
Weinbaugemeinde des Burgenlandes.
Die anderen auf dieser Parzelle liegen-
den Hügelgräber sind – betrachtet man
die Funde des bereits ausgegrabenen
Hügels – von besonderem wissen-
schaftlichen Interesse.
Erst nach der Gemeindetrennung wur-
den im Jahr 1992 auf Initiative von Bür-
germeister Matthias Fritz die ersten
Schritte zur Errichtung eines Freilicht-
museums auf diesem Gelände gesetzt.
Im Einvernehmen mit der Urbarialge-
meinde (Vollversammlungsbeschluss
vom 26. März 1993) begann die Ge-
meinde Zagersdorf unter Mithilfe zahl-
reicher freiwilliger Helfer mit den
ersten Rodungsarbeiten. Die weiteren
Arbeiten, wie Erdbewegungen, Humu-
sierung und Besämung der 2.531 m²
großen Fläche, konnten im Jahre 1995
abgeschlossen werden. Die künstleri-
sche Gestaltung übernahm Mag. Heinz
Bruckschwaiger aus Sigleß.
Die Eröffnung des Freilichtmuseums
erfolgte am 21. Juni 1995.
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Chronik
Anlässlich des 130-jährigen Be-
standsjubiläums im Jahre 1999 wurde
vom Obmann der Urbarialgemeinde
Zagersdorf Franz Schuller eine Chro-
nik herausgegeben. Diese in Buch-
form erschienene Festschrift soll ein
Nachschlagewerk für spätere Genera-
tionen sein.
Dieses Werk wurde am 30. Oktober
1999 im Gemeindezentrum in Anwe-
senheit von Landesrat Ökonomierat
Paul Rittsteuer einem breiten Publi-
kum vorgestellt.

Staatspreis für beispielhafte 
Waldwirtschaft
Die jahrelange Arbeit im Rahmen
einer ernsthaften Waldwirtschaft
wurde letztlich auch von höchster
forstpolitischer Ebene honoriert. An-
lässlich des Österreichischen Wald-
bauerntages 2003 verlieh der
Bundesminister für Land und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
schaft Dipl. Ing. Josef Pröll der
Urbarialgemeinde Zagersdorf den
Staatspreis für beispielhafte Waldwirt-
schaft. Diese Auszeichnung wird 

alljährlich an Waldbesitzer, die he-
rausragende Leistungen auf dem Ge-
biet der Waldwirtschaft erbringen,
vergeben. Eine Delegation der Urbari-
algemeinde Zagersdorf unter der
Führung von Obmann Franz Schuller
hat bei der feierlichen Staatspreisver-
leihung am 9. Mai 2003 im Heffterhof
in Salzburg/Stadt den Staatspreis in
Empfang genommen.
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Gedenkstein
Anlässlich ihres 140-jährigen Beste-
hens hat die Urbarialgemeinde 
Zagersdorf im Jahr 2009 eine Fest-
veranstaltung abgehalten, bei der
unter zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung und prominenter Red-
ner ein Gedenkstein enthüllt wurde.

Die Urbarialgemeinde Zagersdorf ist
ein wichtiger Wirtschaftskörper, der
aus der Dorfgemeinschaft nicht
mehr wegzudenken ist. Durch bei-
spielhafte Neuaufforstungen und Be-
standsumwandlungen in den letzten
vier Jahrzehnten wurden neue Werte
geschaffen, die auch den zukünftigen
Generationen zugutekommen wer-
den.

Der Wald wächst zwar von alleine, je-
doch brauchen Neuaufforstungen,
Umwandlungen, Überführungen 
sowie Pflege der Waldbestände die
Menschenhand und den Willen zur
Arbeit. Es ist eine aufopfernde Arbeit,
die nicht nur von großem Idealismus
getragen wird, sondern oft auch ab-
seits des öffentlichen Geschehens
erfolgt.
Mit der Aufstellung dieses Gedenk-
steines will die Urbarialgemeinde
Zagersdorf ein nachhaltiges Zeichen
setzen, damit die Tätigkeiten im
Wald, die nur von einigen Wenigen
wahrgenommen werden, auch in das
Bewusstsein der gesamten Öffent-
lichkeit gelangen.
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Exkursionspunkte

Punkt 1 - Robinienumwandlungs -
fläche (2f)

Im Winter 1995/96 wurde auf dieser
Fläche von 1,6 Hektaren der reine Ro-
binienbestand von den Mitgliedern der
Urbarialgemeinde geschlägert. In den
Monaten Juni und August wurden die
Robinienstöcke mit einem Raupen-
bagger herausgerissen und dann an-
schließend mit einer Planierraupe
zusammengeschoben. Da diese Robi-
nienumwandlungsfläche unmittelbar
an den Ort Klingenbach angrenzt, war
es auch notwendig, die Fläche vor der
ackerbaulichen Nutzung von Unrat
und Steinen zu säubern. Von 1997 bis
1999 erfolgte eine landwirtschaftliche
Nutzung (in den ersten zwei Jahren
Maisanbau, dann Getreideanbau).

Die Neuaufforstung wurde dann im
Jahr 2000 mit Edellaubhölzern wie
Stiel- und Roteiche, Elsbeere, Kirsche, 

Wildbirne, Spitz- und Feldahorn, Linde
und Hainbuche durchgeführt. Nach
der Aufforstung hat es drei Monate
nicht geregnet, trotzdem sind die
Jungpflanzen fast zu 100 % ange-
wachsen. Nach dem ersten Regen
sind die Robiniensamen wie angesät
aufgegangen.
Zwischen den Reihen wurde gefräst,
um die Robinienpflanzen zu vernich-
ten. In den Reihen wurden die Robi-
nienpflanzen mit einem Stockräumer
bzw. mit der Haue eliminiert.
Durch die Protzigkeit mussten bereits
viele Kirschen entnommen werden.
In den Jahren 2012 und 2013 wurden
die Zukunftsbäume (Z-Bäume) mit
einer blauen und die stärksten ein bis
zwei Bedränger mit einer orangen
Signierfarbe markiert. Die Durchfors-
tung ist für den Winter 2013/2014 vor-
gesehen.
Kriterien für die Z-Baum-Auswahl
sind die Qualität, die Vitalität, die Sta-
bilität und die räumliche Verteilung.
Der Zeitpunkt für die Auslesedurch-
forstung ist das Stangenholz-Alter mit
einer Oberhöhe von 10 bis 15 Metern.
Bei der Qualität ist auf die Gerad-
schaftigkeit und auf die kritische Ast-
stärke (2 cm) zu achten. Der Abstand
zwischen den Z-Bäumen hat 8 (10) bis
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12 Meter zu betragen. Die Z-Bäume
wurden 2013 im Hinblick auf eine
Wertholzproduktion bis in eine Höhe
von fünf Metern geastet. Es gilt grund-
sätzlich, dass maximal ein Drittel der
Höhe, welche der Z-Baum am Ende
der Umtriebszeit haben wird, geastet
werden darf – das sind an diesem
Standort fünf bis sieben Meter. Die er-
reichbare Baumhöhe ist baumarten-
und standortsabhängig. Bei der Wer-
tastung ist darauf zu achten, keine
Stummeln zu hinterlassen, da diese
zu einer verlangsamten Überwuche-
rung der Wunde (und in weiterer Folge
bei Brettern zu den so genannten
Durchfallästen) führen.

Punkt 2 -  Neuaufforstung (1a)

Nach dem Beitritt Österreichs zur Eu-
ropäischen Union und auf Grund der
daraus resultierenden großzügigen
Fördermöglichkeiten konnte die Urba-
rialgemeinde Zagersdorf im Jahre

1998 ein landwirtschaftlich genutztes
Grundstück im Gesamtausmaß von
2,77 Hektar mit Edellaubhölzern unter
Vollzäunung neu aufforsten. Die Arbei-
ten wurden von den Verwaltungs -
ausschussmitgliedern mit einer
Pflanzen setzmaschine, welche vom
Landesforstgarten Weiden am See zur
Verfügung gestellt wurde, durchge-
führt.

Folgende Baumarten, dem Standort
entsprechend, wurden verwendet 
(ins gesamt 8.950 Pflanzen): 
2.500 Roteichen, 750 Stieleichen, 
750 Traubeneichen, 450 Kirschen, 
100 Wildbirnen, 100 Wildäpfel, 
100 Elsbeeren, 500 Spitzahorn, 
1.000 Eschen, 2.000 Hainbuchen, 
500 Linden, 200 Feldahorn.

Durch die Verbindung des „Schönwal-
des“ mit dem „Hinteren Wald“ schuf
man ein Waldverbundsystem, welches
neben den forstwirtschaftlichen Vor-
teilen (Erhöhung der Holzproduktions-
fläche) auch zu einer naturnäheren
Landschaftsgestaltung beigetragen
hat.
In diesem Bestand wurde im Mai 2013
eine Z-Baum- und eine Pflegegassen-
auszeige sowie eine Wertastung der
Z-Bäume durchgeführt. Es ist geplant,
die Bedränger im kommenden Herbst
und Winter zu entnehmen.
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ausgezeichnet drucken
mit dem Österreichischen Umweltzeichen

ÖKO-Druck GmbH
A-7344 Stoob-Süd 32

T 02612/43203
office@oeko-druck.at

• Prozesslose Druckplatten

• Bio-Druckfarben auf pflanzlicher Basis 

• Isopropylalkohol-freier Druck

• umweltfreundliche, trichlorethylen-freie Reinigungsmittel 

• Recycling-, FSC und PEFC-Papiere 

• Rohstoffe aus sozial- und umweltgerechter Waldwirtschaft

Wir drucken umweltschonend
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Punkt 3 – (Verjüngungs- und) 
Dickungspflege (1i).

Auf einer Fläche von fünf Hektaren 
(= Schlagflächen der letzten Jahre)
sollen die reichlich aufkommenden
Kernwüchse von Stiel- und Roteiche,
Vogelkirsche, Speierling und Elsbeere
gezielt gefördert werden. Die Esche
soll soweit wie möglich entfernt 
werden (nicht standortstauglich –
Eschen triebsterben). Zerr eichen stock -
ausschläge sollen vereinzelt werden.
Im Herbst 2012 wurden mit einer
Fräse alle 40 Meter Gassen angelegt,
um die Pflegemaßnahmen leichter ko-
ordinieren zu können.

Punkt 4 - Auslesedurchforstung (2d)

Auf dieser Fläche im Ausmaß von
rund 8 Hektaren (Bestandesalter 
25 Jahre) wurden die Zukunftsbäume
mit einer blauen Signierfarbe einge-
ringelt. Der Abstand zwischen den –
falls vorhandenen - zukünftigen Wert-

hölzern beträgt 8 bis 10 (12) Meter. Als
Z-Bäume wurden Baumarten wie
Traubeneiche, Roteiche, Vogelkirsche,
Speierling, Elsbeere, Ulmen und Wild-
birne ausgewählt. Um die Werthölzer
im Wachstum und in der Qualität zu

fördern, wurden sowohl die stärksten
ein bis drei (vier) Bedränger entnom-
men als auch die Z-Bäume geastet.
Gleichzeitig verband man die bereits
bestehenden Stichwege aus der
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2008er-Durchforstung mit Rückgas-
sen im Abstand von 40 Metern. Im
Zuge von Durchforstungslosen, die
gleichzeitig mit den Normallosen ge-
zogen wurden, wurden alle Besitzer in
diese Arbeitsmaßnahmen eingebun-
den. Für die Schlägerung der Rücke-
gassen wurden einzelne Besitzer, die
sich bereit erklärt hatten, sofort nach
der Ziehung mit den Schlägerungen
zu beginnen, ausgewählt.

Diese Durchforstungsmaßnahmen
werden durch die Universität für Bo-
denkultur Wien, Institut für Waldbau
(ao. Univ. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Eduard
Hochbichler), im Zuge von Diplomar-
beiten (Peter Bauer bakk. techn. und
Daniel Peter BSc) fachlich begleitet.
Auf vier Probeflächen (à 0,4 ha) wur-
den alle Z-Bäume nummeriert und
samt ihren Bedrängern mit deren Ent-
fernung zum Z-Baum aufgenommen.

41

Das linke Diagramm zeigt, dass die
meisten Z-Bäume Vogelkirschen sind,
gefolgt von Traubeneichen, Elsbeeren
und Wildbirnen. Als Bedränger wur-
den hauptsächlich Zerreichen und
Traubeneichen entnommen. Da die
Vogelkirsche gruppenweise vorkam,
wurden auch viele von ihnen als Be-
dränger von Vogelkirsche-Z-Bäumen
umgeschnitten. Insgesamt gibt es auf
der gesamten aufgenommenen Flä-

che von 1,6 Hektar 52 Z-Bäume - das
entspricht 33 Z-Bäumen pro Hektar –
und wurden 175 Bedränger – also 
109 pro Hektar - entnommen. Es wur-
den 3,3 Bedränger pro Z-Baum ent-
fernt. Der durchschnittliche Abstand
der Bedränger zu den Z-Bäumen be-
trug 2,8 Meter.

 

Vki
38%

Elsb
19%

Wbir
12%

Tei
27%

Ulm
2%

Spei
2%

Z-Bäume (1,6 ha)

Vki
18%

Elsb
0%

Wbir
0%

Tei
26%Zei

45%

Hbu
7%

Ulm
1%

Esch
2%

FAh
1%

Bedränger (1,6ha)Waldpflege
Bauer Peter, bakk. techn.

• Aufforstung
• Wertastung
• Kulturpflege
• Läuterungen
• Auszeige

Tel.: 0664/159 89 42
Email: bauer.peterhlf@gmx.at
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Daniel Peter, BSc.
• Waldpflege
• Aufforstung
• Schlägerung
• Läuterung
• Auszeige
• Wertastung

Daniel Peter, BSc.
A-7000 Eisenstadt, Hartlsteig 25
Mobil: +43 (0)650 619 05 89
E-Mail: danielpeter1@gmx.at
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